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»Ich möchte
Menschen zum

Singen bringen, die
glauben, sie können

nicht singen.«
Eva Höck,

Chorleiterin und
Kirchenmusikerin

Was für eine
Woche!

Pinzgauer
Woche

Jeden Donnerstag in den
Salzburger Nachrichten.

Zur medizinischen Nahversorgung fehlt eine Apotheke. Die Seeapotheke Zell wäre bereit, eine Filiale
zu errichten, die Behörden lehnten aber zwei Mal ab. Trotzdem wurde 2023 eine Konzession an einen
Apotheker aus Niederösterreich vergeben. Passiert ist seitdem nichts: „Wir brauchen jetzt Klarheit.“

Thumersbach. Ist Thumersbach
eine eigene Ortschaft? Und wie
weit ist die nächstgelegene Apo-
theke entfernt? Das sind die
Kernfragen, an die laut Apothe-
kengesetz die Errichtung einer ei-
genen Apotheke für den Zeller
Ortsteil gebunden ist. Schon 2018
wurde auf Initiative der Bürger
gemeinsam mit dem neuen Haus-
arzt Dr. Fidelius Krammel um die
Errichtung einer Apotheke ange-
sucht. Die Betreiberin der See-
apotheke Zell am See, Ulrike Hol-
leis, erklärte sich bereit, dieses
Anliegen zu unterstützen und
eine Filiale zu eröffnen.

(K)eine Apotheke in Thumersbach?
„Hürden und Ungereimtheiten“

Das scheiterte jedoch an der
damals geltenden Rechtslage,
wonach der Standort einer Filial-
apotheke nicht weiter als vier Ki-
lometer von der Stammapotheke
entfernt sein durfte. Zum geplan-
ten Standort in Thumersbach wa-
ren es aber rund fünf Kilometer.
Als mit der Novellierung des
Apothekengesetzes im März
2024 diese Hürde fiel, gab es ei-
nen neuen Anlauf. Die Ableh-
nung des neuerlichen Ansuchens
vom Sommer 2024 wurde seitens
der Apothekerkammer so argu-
mentiert, dass Thumersbach
„nicht als eigenständige Ort-
schaft zu qualifizieren“ sei.

„Das ist nicht nachvollzieh-
bar“, sagt Peter Wittner von der
Bürgerinitiative (BI) PROThu-
mersbach. „Thumersbach war
schon immer eine eigenständige
Gemeinde, wurde erst 1939 einge-
meindet und wird als eigene Ort-
schaft mit einer Kennziffer ge-
führt.“ Auch topografisch liege
eine klar abgegrenzte Siedlungs-
einheit vor. Das habe ihm auch
die Rechtsabteilung der Apothe-
kerkammer bestätigt.

Erst im Nachhinein wurde be-
kannt, dass bereits 2020 ein an-
derer Antragsteller um die Kon-
zession zur Errichtung einer
Apotheke angesucht und diese
mit 30. Mai 2023 auch erhalten
hatte. Die BH Zell am See erteilte
Rupert Kobler-Weiß aus Lassee in
Niederösterreich eine Vollkon-
zession. Der ursprünglich ange-
suchte Standort Dorfplatz 5, „der
nach geltendem Recht für eine
Vollkonzession viel zu klein war“,
so Wittner, wurde auf Dorfplatz
11 abgeändert. „Die vorher vorge-
brachten Einwände waren in die-
sem Fall offensichtlich kein Hin-
dernis für die Konzession.“

Dorfplatz 11 ist die Adresse des
langjährigen Thumersbacher
Nahversorgers .

Dem Vernehmen nach sollte
dort eine Apotheke errichtet wer-
den. Die Adler Pharma soll Inte-
resse an diesem Geschäftslokal,
das in den nächsten zwei Jahren
zur Miete frei wird, gezeigt ha-
ben. Rupert Kobler-Weiß selbst
hat sich dort noch nicht persön-
lich vorgestellt, auch ist zum jet-
zigen Zeitpunkt noch nicht klar,
ob der Standort tatsächlich in
Anspruch genommen wird.

Die Bürgerinitiative hat sich
jetzt in einem Brief an die BH Zell
am See gewandt und um Klärung
des Sachverhaltes gebeten: „Eine
Konzession ist untrennbar an die
tatsächliche Führung und Errich-
tung einer Apotheke gebunden“,

heißt es darin. Da mittlerweile
nichts passiert ist, was auf die
baldige Eröffnung einer Apothe-
ke durch den Konzessionsinha-
ber hindeutet, bestehe „ein er-
hebliches öffentliches Interesse“
an der Offenlegung des Verfah-
rensstandes – „gerade vor dem
gesetzlichen Versorgungsauftrag
öffentlicher Apotheken.“

„Gerade für ältere und mobili-
tätseingeschränkte Personen wä-
re eine Apotheke im Ort wichtig –
sie sind derzeit auf ein Auto oder
den öffentlichen Verkehr ange-
wiesen“, so die BI. Für die 1500
Einwohner von Thumersbach
brauche es eine verlässliche und
zeitgemäße Arzneimittelversor-
gung. „Ziel ist keine Konkurrenz-
situation, sondern eine sachliche
und nachvollziehbare Lösung im
Sinne der Bevölkerung.“

„Wir haben Ansuchen für
Konzessionen, die durch die
Einsprüche schon 15 Jahre laufen.
Apothekerkammer Salzburg)

Das kann aber noch viel länger
dauern, als man annehmen
möchte. Die Apothekerkammer
bedauert auf Nachfrage die Situa-
tion, sei aber weder für die Unge-
reimtheiten, was den Standort
betrifft, noch für die Verzöge-
rung zuständig. „Nach Erteilung
einer Konzession hat der Apothe-
ker fünf Jahre Zeit, eine Apotheke
zu eröffnen – unter Umständen
auch länger“, heißt es von dort.
Das Konzessionsansuchen des
Niederösterreichers von 2020 sei
am Anfang von mehreren Seiten
beeinsprucht worden, ebenso die
Erteilung der Konzession von Sei-
ten der BH 2023. Darum sei jetzt
die zweite Instanz am Zug, in die-

sem Fall das Landesverwaltungs-
gericht. „Bis das durch ist, kann
das schon lange dauern. Wir ha-
ben Konzessionsansuchen, die
über 15 Jahre gehen.“ Dem Nie-
derösterreicher wurde bei der
Konzession der Vorrang einge-
räumt, „weil eine volle Konzessi-
on immer eine Filialkonzession
sticht.“ Außerdem könne man als
Apotheker nach fünfjähriger Tä-
tigkeit „in ganz Österreich um
eine Konzession ansuchen.“ Än-
dert sich der Standort, auf den
die Konzession ausgestellt ist,
sucht man um Standortänderung
an – was im Fall von Thumers-
bach dann wohl geschehen muss.

Weil eine bestehende Vollkon-
zession aber die Erteilung einer
Konzession für eine Filialapothe-
ke dezidiert ausschließt, wird
sich in nächster Zukunft auch

keine andere Apotheke in Thu-
mersbach niederlassen können –
eine durch und durch unerfreuli-
che Pattsituation für den Ort. Die
Frage stellt sich, ob es hier nicht
wirtschaftlich um mehr geht als
nur um die medizinische Versor-
gung der Bevölkerung. Denn so-
bald ein Apotheker eine Konzes-
sion erhalten hat, sind alle ande-
ren Apotheken für die nächste

Zukunft außen vor. Das kann sich
über fünf oder mit Verlängerung
auch sieben Jahre hinziehen –
dann verfällt die Konzession,
oder es kann wieder neu ange-
sucht werden.

Während sich also das büro-
kratische Karussell an Beschei-
den und Einsprüchen dreht,
bleibt das Kernanliegen der Bür-
ger – einfach eine Apotheke für
Thumersbach – auf der Strecke.
Den Optimismus der Apotheker-
kammer kann man unter diesen
Umständen nicht teilen. Sie
schreibt in einem Brief an Peter
Wittner: „Mit der Konzessionser-
teilung ist der erste Schritt zur
Vollversorgung der Bevölkerung
von Thumersbach gesetzt. Dabei

ist auch zu berücksichtigen, dass
sich dort der Hauptstandort des
Tauernklinikums Zell am See mit
zahlreichen Ambulanzen befin-
det“ – die auch Rezepte ausstel-
len dürfen. Das heißt, die Nähe
zum Tauernklinikum macht den
kleinen Thumersbacher Stand-
ort für Apotheker noch einmal at-
traktiver. Die Apothekerkammer
geht davon aus, dass die Apothe-
ke „zeitnah“ eröffnen wird – in
Anbetracht der Umstände eine
unrealistische Einschätzung.

Die Bürgerinitiative PROThu-
mersbach hat Mitte Februar in ei-
nem eingeschriebenen Brief den
niederösterreichischen Apothe-
ker kontaktiert, mit der Bitte um
Aufklärung und dem Angebot
der Unterstützung vor Ort bei der
Suche nach Räumlichkeiten –
doch ohne Erfolg. „Wir verstehen
nicht, dass er sich nicht meldet.
Normalerweise müsste man doch
die Gelegenheit nützen und die
Bevölkerung kennenlernen.“

Ob der Apotheker nur ein
„Strohmann“ ist oder was seine
wirklichen Absichten sind, ob
und wo sich die Adler Pharma in
Thumersbach ansiedeln will –
das wird in der näheren Zukunft
noch zu klären sein.

Ein Vertreter der Adler Pharma
lehnte auf Nachfrage jede Stel-
lungnahme ab.

Eike Krenslehner

Die Bürger-
initiative PRO-
Thumersbach
bemüht sich seit
2017 um eine
Apotheke: im
Bild Fidelius
Krammel, Peter
Brücke, Heinz
Hoffmann, Peter
Wittner und
Kathi Steger. Die
Verwirklichung
scheitert an ei-
nem bis jetzt
„unsichtbaren“
Apotheker, der
aber bis 2028 die
Konzession inne-
hat.

BILD: EIKE KRENSLEHNER

„Normalerweise hat
man schon Interesse
an einem Kontakt“


